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Vierkteljährl. Abonnements

Preis für Halle und unſere
unmittelbaren Abnehmer:

20 Silbergroſchen.
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In allen andern Orten: 274 Sgr.

38 2 in Nordhauſen HalC r O u T 1 C r berſtadt, Quedlinburg
u. Aſchersleben: 224Sgr.

Jn der Expedition des Couriers, (Redakteur C. G. Schwetſchke.)

Großbritannien und Jrland.
Nach Londoner Blättern vom 28. Januar

ſind die Reſultate ſammtlicher Parlaments Wahlen,
bis auf zwei, nunmehr bekannt. Von 656 Mitglie-
dern rechnen die Reformers ihrer Partei 406, den
Tories 250 zu. Dieſe Annahme iſt jedoch ſehr
willkührlich, da viele ſogenannte Reformers den Mi-
niſtern nicht unbedingt opponiren, ſondern nach Maaß-
gabe der von letztern verſprochenen und demnächſt ein
zubringenden Verbeſſerungs-Plaäne dieſe vielleicht un
terſtutzen werden. Die Miniſter verhehlen ſich jedoch
das Schwierige ihrer Lage nicht, wie dies auch Sir
Robert Peel bei einem Diner in Tamworth am
16. Jan. unumwunden ausſprach und verlangen nur,
nicht ungehört von dem Parlamente zuruckgewieſen zu
werden. Es ſind übrigens 11 hohe Miniſterial Be
amte durch die letzten Wahlen vom Unterhauſe ausge-
ſchloſſen worden was bei den Debatten einen gewal-
tigen Uebelſtand fur die Regierung herbeiführen wird.

Es iſt eine bemerkenswerthe Thatſache, daß bei
den unendlichen Reden und Gegenreden, welche die
Wahlverhandlungen an das Licht des Tages gefordert
baben, nur Weniges über auswartige Politik geſpro-
chen worden iſt. Die verungluckte Apologie (Schutz
rede) des Lord Palmerſton abgerechnet, iſt faſt gar
nichts Erhebliches zur öffentlichen Kunde gekommen.
Die Englander haben ſich aber dadurch aufs Neue als
ein ſehr ſinniges mit äußerſt richtigem Takte begab-
tes Volk gezeigt, das erſt im eigenen Hauſe Ordnung
ſchafft, ehe es den Blick nach außen richtet. Umge-
kehrt haben es in Frankreich die Manner der Bewe
n e gemacht, die, uüber ihre eigne flotte

unggeſellen- Wirthſchaft mit liebenswurdigem Leicht-
ſinn hinwegſehend, fur andere Lander die Rolle wur
diger, guter Familienväter zu übernehmen mit Ver

Halle, Freitag den 6. Februar
(Hierzu eine Beilage.)

gnugen bereit ſind und ohne ſonderliche Muühe den in
nern Haushalt von Deutſchland, Polen, Jtalien,
Belgien, Spanien, Portugal und ſelbſt die Beduini-
ſche Zelt Wirthſchaft in Afrika auf guten franzöſiſchen
Fuß zu bringen, freundnachbarlich ſich erbieten.

In einem unſerer fruühern Blätter (No. 21. des
Couriers) haben wir diejenigen Gegenſtande aufge
fuührt, welche von der Reform-Partei, als einer Ver
beſſerung benöthigt, der Aufmerkſamkeit des künfti
gen Parlaments beſonders empfohlen werden, und un
ter dieſen Gegenſtänden nimmt das engliſche Kir-
chen weſen eine der erſten Stellen ein. Welche Ver
hältniſſe aber gegenwärtig in der engliſchen Staatskir-
che (auch anglikaniſche, biſchöfliche und Hoch Kirche
genannt) herrſchen, dies wird dem deutſchen Leſer bei
der einfachen Darſtellung der Pfarrei- Verhältniſſe in
England leicht und klarlich ſich darlegen.

Nachdem der engliſche Student der Theologie auf
den Landesuniverſitäten Oxford und Cambridge (wo
uübrigens keine Diſſenters d. i. Angehörige anderer
Religionsparteien, zu akademiſchen Graden zugelaſſen
werden) ſeine Studien vollendet und ein leichtes Exa-
men beſtanden hat, kann er im 23 Lebensjahre Dia-
conus werden, wodurch er ermachtigt iſt, ein Predigt-
amt als Curate (Pfarrverweſer) fur einen wirklichen
Pfarrer zu verſehen. Nach einem Jahre kann er in
den Prieſterorden treten, wodurch er befaähiget wird,
wirklicher Pfarrer zu werden. Die wirklichen Pfarrer
werden eingetheilt in Rectors und Vicars. Der
Rector bekommt den ganzen Zehenten (den großen
und kleinen, alſo die zehnte Garbe, den zehnten
Scheffel Kartoffeln, das zehnte Kalb, die zehnte
Henne, das zehnte Ei u. ſ. w.); der Vicar empfangt
nur den kleinen Zehenten (von welchem Getreide und

l Wieſewachs ausgeſchloſſen ſind). Da es nun eine



Menge Pfarrſtellen mit ungeheuren Einkunften giebt, Oranien, beſſert ſich täglich mehr. Der „Staats-
ſo iſt es gewöhnlich, daß die Jnhaber ſolcher fettenPfrunden einen Pfarrverweſer (Curate) annehmen,

welcher fur eine armliche Beſoldung ihren Dienſt ver
richten muß. Sie ſelbſt gehen meiſt nach London und
leben dort als vollkommene Weltleute auf einem gro-
ßen Fuß. Zwar kann die Gemeinde ſie zwingen ſich
in ihrem Kirchſpiel aufzuhalten allein dabei wurden
die Eingepfarrten ſchlecht fahren, denn dann wurden
die Pfarrer, welche, wenn ſie abweſend ſind bei der
Einlieferung oder baaren Vergütung der Zehenten es
nicht ſo genau nehmen, haarſcharf mit der Gemeinde
umſpringen.

Die Amtsarbeiten eines engliſchen Pfarrers ſind
uübrigens nicht muühſam. Seine Predigten, welche er
meiſt abſchreibt oder geliehen erhält lieſt er ab. Das
Abendmahl wird auf dem Lande vier bis ſechsmal im
Jahr gehalten, und zwar ohne Beichte. Die Privat
Kommunion kommt ſelten vor. Eben ſo ſelten wird
ein Geiſtlicher ans Krankenbette gerufen. Die Taufe
wird nie an Wochentagen, ſondern nur Sonntags,
nach dem Gottesdienſt, verrichtet. Der Geiſtliche
hat keine Schule von Amts wegen zu beſuchen, iſt auch
nicht verbunden, fur einen Kollegen zu vicariren. Bei
dieſer geringen Beſchaftigung iſt es nicht zu verwun-
dern, daß viele Geiſtliche in England einen guten Theil
ihrer Zeit mit Jagen, Schießen und Fiſchen hinbrin-
gen. Ausnahmen wo ſich die Landpfarrer den
Wiſſenſchaften widmen und ſie mit Erfolg pflegen
verſtehen ſich von ſelbſt und ſind häufig. Die Un-
gleichheit der Pfarreien in Bezug auf den Ertrag iſt
einer der auffallendſten Mangel der engliſchen Kirchen
Verfaſſung. Es giebt Pfarreien, die 2 bis 3000
Pfund Sterl. (14 bis 21,000 Thaler) abwerfen und
andere, die kaum Vierzig Pfund (280 Thaler; fur
England eine bettelhafte Summe) gewähren. Bei
den Biſchöfen iſt die Ungleichheit in dem Einkommen
eben ſo bedeutend. Man hat Biſchöfe mit 7000 Tha-
lern, und andere mit 70,000, 105,000 und 140,000
Thalern jährlicher Einkuunfte. Auch in Betreff der
Vergebung der Pfarrſtellen, welche zum Theil von
den Patronen verkauft werden herrſchen entſetzliche
Mißbrauche.

Die vorſtehend geſchilderten Unbilden ſind zu
ſchreiend, als daß nicht auch gemäßigte Tories, wie
der Premierminiſter Sir Robert Peel, eine Aende-
rung in der engliſchen Kirchen Verfaſſung fur unum-
ganglich nöthig halten ſollten. Allein dieſe Aenderun-
gen, wie ſie von den Tories beabſichtigt werden, ſindden Reformers nicht genuägend. Die Tories wollen

nur eine zweckmäßigere Vertheilung der Kirchen Ein-
kunfte unter die Geiſtlichen, keinesweges aber eine
Schmaälerung des Kirchen Eigenthumes und Verwen-
dung des Weggenommenen zu weltlichen Zwecken
dies Letztere aber fordern gerade die Reformers, welche
den herbeigewunſchten Akt der Wegnahme mit dem
Kunſtausdruck „Stutzen oder Rupfen der Kirche“ be-
zeichnen.

Niederlande.Aus dem Haag, d. 30. Jan. Der Geſund-
heitszuſtand Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen von

courant“ meldet, daß nun keine Bülletins mehr aus
gegeben werden.

Spanien.Man hat Nachrichten aus Madrid vom 20. Ja
nuar. Die Ruhe in den Straßen war hergeſtellt, die
in den Gemüthern keineswegs. Es war ſtark von ei
nem Miniſterwechſel die Rede; jedenfalls wird der
verhaßte Kriegsminiſter Llauder weichen muſſen.

General Valdez, der zu Valencia commandirt, ſoll
ihn erſetzen. Die e Schwäche der Regierung bei dem Vor
gang vom 18. Januar drohte mit ſchlimmen Folgen.
Der Marſch des rebelliſchen Regiments Arragonien
war ein Triumphzug. Zu Alcovendas wurde in der
Nacht als es ankam, eine allgemeine Beleuchtung
veranſtaltet man wußte noch nicht wie bald es nach
Navarra aufbrechen wurde.

Nach einer Erklärung des Finanzminiſters Toreno
hat der Krieg in den noördlichen Provinzen in den letz-
ten 3 Monaten über 30 Millionen gekoſtet.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt aus Luuttich, d 29. Januar:

Ein ſehr trauriges Ereigniß hat am 26. um 2 Uhr
Nachmittags ſich in der, dem Hrn. Beco gehörenden
Kohlengrube von Bolda-Labord zugetragen. Acht
Arbeiter, welche in den Tagſchacht hinabſtiegen, um
das Tagewerk zu beginnen, waren ſchon bis zu einer
Tiefe von ungefähr 40 Fuß gekommen, als der Strick,
womit ſie hinabgelaſſen wurden, zerriß 4 dieſer Un
glücklichen ſtarben auf der Stelle; 3 lebten noch un
gefahr eine Stunde, und der achte ſtarb in der folgen
den Nacht um 3 Uhr. Jhre Koörper waren ſchrecklich
gequetſcht; Arme und Beine waren gleichſam zer-
malmt; dem Einen war ein Arm abgeriſſen. Die
traurige Kataſtrophe iſt durch die Unvorſichtigkeit eines
Arbeiters veranlaßt worden der, ungeachtet der ihm
gemachten Vorſtellungen, hartnäckig darauf beſtand,
aus einem Stollen in den Korb zu ſpringen, als man
140 Fuß tief gekommen war. Der durch den Sprung
dieſes Arbeiters hervorgebrachte Stoß verurſachte den
Bruch des Seiles, woran der Korb befeſtigt war.

Zu Sheffield (England) hat der Pöbel das
Gebäude der Medizinalſchule demolirt und verbrannt,
weil ſich das Gerucht verbreitet hatte, es wurden dar-
in Menſchen „geburkt“ d. h. geſchlachtet, um zerglie-
dert zu werden.

Bekanntmachungen.
Subhaſtations-Patent.

Vom hieſigen Königl. Landgericht ſind die, dem
Oekonomen Friedrich Auguſt Ehrhardt gehoöri-
gen, sub No. 54. des Hypothekenbuchs vom Halle ſchen
Stadtfelde eingetragenen Feldgrundſtucke, namentlich

1) eine halbe Hufe von 75 Acker in Buſchdorfer
Marke, und

2) eine halbe Hufe von 133 Acker in Diemittzer
Marke,

wovon nach Abzug der öffentlichen Laſten und Abgaben
die Grundſtücke

n M



ad No. 1. auf 1350 Thlr. 20 Sgr. und
e 2. 3002 Thlr. 15 Sgr.

Courant gerichtlich abgeſchätzt worden, Schuldenhalber

ſubhaſtirt, und
der 20 Mai c.,

Vormittags 11 Uhr,
zum Bietungstermine vor dem Herrn LandgerichtsRath
Model an Gerichtsſtelle hier anberaumt, wozu zah-
lungsfähige Kaufluſtige hiermit geladen werden.

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in
unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Halle, den 13. Januar 1835.
Königl. Preuß. Landgericht.

Schrööner.

Subhaſtations-Patent.
Demnach der Weißgerbermeiſter und Leimſiederei-

Conceſſionirte Chriſtian Gottlieb Vollbrecht
zu Wulfen ſeine Jnſolvenz erklärt, und ſeine Guter
den Glaäubigern abgetreten hat, derowegen die Subha
ſtation deſſen Leimſiederei, beſtehend in nachſtehenden
Grundſtucken, nemlich in:

1) einem neu erbaueten Wohnhauſe, 64 Fuß lang,
42 Fuß tief, 3 Etagen hoch, wovon die untere
maſſiv, vier geraäumige Stuben, zwei Kammern,
zwei gut eingerichtete Küchen nebſt zwei Speiſe
kammern, einen hell erleuchteten Hausflur und einen
geräumigen gewölbten Keller enthalt, die oberen
Etagen aber, von Saulwerk mit ausgemauerten

Fachen, zum gedielten Schuuütt oder Trockendo
den eingerichtet ſind

2) der dazu gehörigen Werkſtaätte, maſſiv, einſtoöckig,
zur Leimſiederei bequem aptirt, und

3) einem bei dem Hauſe liegenden Fleckchen Ackers,
alles dicht bei dem Dorfe Wulfen in einer freundli-
chen Gegend und an einem Teiche, der ſein Waſſer aus
einem fließenden Quell erhalt, auch mit einer hölzernen
Brucke zum Spulen der Felle verſehen iſt, liegend,
ſammt zugehörigem Jnventario und Vorrath von Leim-
leder, welches ſämmtlich mit Ruckſicht auf die aufhaf-
tenden Gaben und Laſten von den Dorfgerichten auf
3905 Thlr. Preuß. Cour. hoch abgeſchtzt iſt, verfugt
worden als iſt

Montag der 22. December d. J. zum erſten,
Montag der 19. Januar 1835 zum zweiten, und
Montag der 16. Februar 1835 zum dritten

und letzten peremtoriſchen Bietungstermin anberaumt
worden.

Zahlungsfähige Kaufliebhaber werden daher gela-
den, in dieſen Terminen, beſonders im letzten peremto-
riſchen von fruh 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr anſte-
henden Termine, zu erſcheinen, und nach Bekanntma-
chung der auch ſchon vorher beim Actuariat einzuſehen-
den Gaben und Laſten ſo wie des Jnventarii zu bieten
worauf denn der Meiſtbietende des Zuſchlags gegen baa-
re Bezahlung des liciti gewartig ſein kann.

Cöthen, am 20. November 1834.
Herzogl. Anhalt. Juſtiz- Amt Wulfen.

v. Brandt.
F. Hoffmann.

Bekanntmachung.
Muühlen- Verpachtung.

Da in dem zur Verpachtung der Herzoglichen Muh-
len zu Als leben a. d. S. am 11. December v. J.
anberaumt geweſenen Termine kein annehmliches Pacht-
gebot abgegeben worden iſt, ſo ſollen dieſe Mühlen, be
ſtehend

1) aus der Stadtmühle mit 6 Mahlgaängen, einer
Oel- und einer Schneidemühle,

2) aus der Untermuhle und
3) aus der Obermuühle n alten Dorfe,

nebſt der Fiſcherei, den Garten und ſonſtigem Zubehör,
nunmehr im Wege der Submiſſion auf die 6 Jahre von
Johannis 1835 bis dahin 1841 verpachtet werden, und
werden daher qualifizirte Pachtluſtige hierdurch eingela-
den, ihre Pachtgebote ſpäteſtens bis zum

31. März d. J.
bei der unterzeichneten Herzogl. Cammer, welche übri
gens auch zu einem frühern Pacht- Abſchluſſe mit
einem annehmlichen Pachtbewerber bereit iſt einzuret
chen und ſich dabei zugleich über ihre Qualiſikation aus-
zuweiſen.

Die Pacht Bedingungen liegen in der hieſigen Her
zogl. CammerCanzlei zur Einſicht bereit, und werden

ſolche auch auf Verlangen gegen die Gebuhr abſchriftlich
mitgetheilt.

Deſſau, am 24. Januar 1835.
Herzogl. Anhalt. Cammer.

Das Commissions- und Speditions Comtoir
von J. F. L. Grunenthal in Berlin,

Zimmerstralse No. 47.
emfiehlt sich einem hohen Adel und hochge-
ehrlem Publicum zum An und Verkauf von
Waaren aller Art gegen billige Provision, als
Kaufmannsgüter, landwirthschaftliche Producte,
Mobilien, Kunstsachen, Fabrikate, u. s. w. Auch
Können die Gegenstände gegen billige Lager-
miethe dort lagern, und wenn solches verlangt
Wwircl, bis zum Verkauf Vorschüsse bis zur Höhe
von 30,000 Thlr. darauf gezahlt werden.

Die beliebteſten Tanze von Strauß, fur Piano-
forte allein und vierhändig, ſind ſtets vorrathig

in der Buch und Muſikolienhandlung von
Carl Schulze in Halle.

Subſcriptions-Einladung.
Marſchall Vorwarts!

oder Leben, Thaten und Charakter des Fuürſten Blü-
cher von Wahlſtadt. Ein Buch fur Deutſchlands
Vo!! und Heer, von Dr. Rauſchnick. Mit dem
höchſt gelungenen Bildniß des Heiden. Jn 4 elegant
gehefteten Lieferungen, jede à 75 Sgr. Die erſte Lie-
ferung erſcheint in Kurzem die zweite, dritte und vier-
te werden von 6 zu 6 Wochen folgen ſo daß das Gan-
ze in wenigen Monaten vollendet ſein wird.

Anzeigen von dieſem Werke werden gratis ausgege
ben von der Buch und Muſikalienhandlung

Halle, im Februar 1835.
Carl Schulze,

Leipziger Straße neben dem goldnen Löwen.
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Familien Verhöltniſſe wegen bin ich geſonnen, mein
zu Leau, im Anhalt-Bernburgſchen, zwiſchen Bern
burg und Könnern belegenes Koſſathengut, wobei
17 Morgen Acker, zu verkaufen auch eine dabei befind
liche Schmiede mit dem dazu gehörigen Werkzeug
kann mit und ohne Schmiede, mit Schiff und Geſchirr,
verkauft werden die Hulfte der Kaufgelder kann ganz
ſicher darauf ſtehen bleiben.

Wittwe Nicolai.
Bei dem Kohlenwerke des Ritterguts Döllnitz

ſtehen noch ſehr gute trockne Kohlenſteine zum Verkauf.
1) Ganz große DoppelKohlenſteine, wo 4 bis 500

Stück die Ladung fur zwei ſtarke Pferde, ſind den
großen Feuerungen als Brau und Brennereien, ſo
wie Ziegeleien, vorzuglich zu empfehlen

100 Stück für 103 Sgr.
D dergl. Einfache 100 Stuck fur 55 Sgr.

Außer dieſem muß ein Kohlenſchuppen, in welchem
circa 100,000 Stuck ſich befinden ſchleunigſt geräumt
werden, von welchen deshalb 100 Stuck mit 45 Sgr.
verkauft werden ſollen.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt zu haben

Vollſtaändiges Handbuch der Zuckerfabrikation nach
allen ihren Zweigen 2c. Nach den neueſten franz.,
engl. und deutſchen Werken, bearbeitet von
H. Leng. Mit 122 Abbiidungen. Preis 2 Thlr.

Bei mir Unterſchriebenem kann dieſe Oſtern ein Pro
feſſioniſt, der die Erndtearbeit mit verrichten kann und
gute Zeugniſſe nachweiſt, eine Wohnung bekommen.

Morl, den 4. Februar 1835.
Hohmann.

Eine Partie Regale mit Kaſten, ein Ladentiſch,
ein eiſerner Wagehalter, nebſt 12 Stuck ovalen
grun lackirten Lagerfäßchen von 8 Quart Jnhalt, ebenſo
3 Stück von 70 Quart Jnhalt, werden billig verkauft

große Steinſtraße No. 171. 2 Treppen hoch.

Eine Drechſelbank wird zu kaufen geſucht. Von
wem ſagt

die Expedition dieſes Blattes.
Gaſthofs Verkauf.

Ein in einer lebhaften Stadt am Markt belegener,
mit bluühender Nahrung verſehener großer Saſthof, in
welchem 14 austapezirte Zimmer, ein ſchöner großer
Saal, worin Concert Ball und Theater gegeben wer-

den ein Gaſtzimmer und eine allgemeine Gaſtſtube, in
welcher auch Bauersleute verkehren, 3 ſchöne Kutſchre-
miſen, 5 große Pferdeſtälle, ein großer fruchtbarer Gar
ten, ein ſchönes Billard, Mobiliar und vollſtändigesJnventarium, ſoll Familien Verhältniſſe halber
verkauft werden. Alles Nähere ertheilt der beauftragte
Commiſſionair J. G. Fiedler in Halle, Stadt-
Fleiſchergaſſe No. 151.

Eine goldene Ecbskette mit Uhrſchluſſel iſt geſtern
von der Brauhausgaſſe bis in die Barfuüßerſtraße verlo
ren worden der Finder wird erſucht, ſelbige gegen eine
gute Belohnung in der Expedition des Couriers abzu

geben.

t

Im Kronprinzen:

Goldnen Löwen;

Auction von Schnittwaaren.
Jm geehrten Auftrag einer auswärtigen Handlung,

ſollen Montag den 16., Mittwoch den 18., ſo wieFreitag den 20. Februar c. jedesmal Nachmittags von

2 bis 6 Uhr, in meinem zub No, 250. hinterm Rath
hauſe belegenen Auctions Locale eine bedeutende Partie
Schnittwaaren, beſtehend in einer großen Auswahl
Herren und Damen Artikel fur alle Stände, als
Ball und Geſellſchafts- Kleider verſchiedene ſeidene
Zeuge, Jndiennes, Cattune, Shawls, Knüpf undUmſchlage- Tücher, engliſche und franzöſiſche Merinos,

Beinkleiderzeuge, Weſten, Herrentücher, Kaiſertuch,
fertige Schlafröcke u. ſ. w., öffentlich gegen gleich
baare Zahlung an den Meiſtbietenden verſteigert wer
den, wozu ergebenſt einladetHalle den 5. Februar 1835.

Der Auctions- Commiſſarius
Gottlieb Waächter.

Heuverkauf.
Auf der Pfarrwohnung zu Radegaſt liegen 30

bis 36 Centner gut eingebrachtes Heu zu verkaufen.
Eine Auswahl Tuche in allen Farben hat erhalten

und empfiehlt ſolche zu ſehr billigen Preiſen

J. Simon,
am Markte in Eisleben.

Sonntag, als den 8. Februar, ſoll ein Pfannku-
chenfeſt mit Muſik gehalten werden wozu ergebenſt
einladet

Neutz, den 1. Februar 1835.
F. Gatſch.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 5., Februar-Weizen 1 thl. 10 ar. pf. bis 1 tyl. 12 ſgr. 6pf.

Roggen 1 e 2 6 3 OGerſte 25 26 2Hafer 17 6 20Rüböl, die Tonne zu 2 Eentner 32 thlr.
Stroh das Schock lang Roggenſtroh 8 Thlr.

Magdeburg, d. 3. Februar. (Nach Wispeln.)
Weizen 28 305 thl. Gerſte 23 243 thl.
Roggen 285 30 Hafer 15 165

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Februar.

Hr. Kaufm. Bauer a. Berlin.
Hr. Kaufm. Gerhardt a. Hamburg. Hr-

Kammerh. v. Helldorf a. Wohlerſtedt.
Stadt Zürich: Hr. Kaufm. Frankenhof a. Leipzig.
Goldnen Ring: Hr. Gutsbeſ. Schwalbe a. Brißnig.

Hr. Kaufm. Rieſe a. Erfurt.
Hr. Pfarr. Weicker a. Oppoch. Hr. Kaufm.
Hellfeld a. Münſter Hr. Kaufm. Bernhard
a. Wurzburg. Hr. Kaufm. Werner a. Naum
burg. Hr. Kaufm. Bodenſtein a. Hamburg.

Schwarzen Bär: Hr. Seifenfabr. Florſtedt a. Cön
nern. Hr. Seifenfabr. Fuhrmann a. Witten
berg. Hr. Schmidtmſtr. Henſchel a. Lauchſtedt.r Kleidermacher Judicke a. Merſeburg.
Hr. Maler Röger a. Großdettau.
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Deutſchland.
Berlin, d. 5. Febr. Vorgeſtern feierten hier-

ſelbſt die Freiwilligen vom Jahre 1813 den zwei und
zwanzigſten Jahrestag des Königlichen Auf
rufs. Das Feſt erhielt dadurch eine um ſo ſchönere
Bedeutung, als der Geheime Staats- Rath von
Staegemann zur Vorfeier ſeines geſtern begange-
nen 50jährigen Dienſtjubiläums demſelben als Gaſt
beiwohnte.

n R— wut
Ein Anſtands Ball auf Barbados.

(Aus Peter Simpel, humoriſtiſcher Roman von Kapi-
tain Marryat.)
Fortſetzung.

An dem Tage der Einladung kam unſer Kapitain
an den Bord und ſagte unſerm neuen erſten Lieute-
nant von welchem ſpaäter mehr erzahlt werden
wird der Gouverneur beſtehe darauf, daß ſeine
Offiziere ſämmtlich erſcheinen mußten, er wolle keine
Entſchuldigung zulaſſen, und mithin ſehe er nicht ein,
daß ſie wegbleiben könnten die Wahrheit ware, daß
der Gouverneur ein naher Verwandter ſeiner Frau
wäre, und zudem ihm ſelber einige Verpflichtungen
dafur ſchulde, daß er ihm ſein jetziges Kommando
verſchafft habe. Allerdings hatte er mit dem Pre-
mier- Miniſter geſprochen, und in Betracht der
beſondern Vertraulichkeit, in welcher er mit dem Mi-
niſter von ſeiner Kindheit an geſtanden, halte er nicht
unmöglich, daß ſeine Vorſtellung etwas bewirkt ha-
ben moööchte; auf jeden Fall ſei es erfreulich, zu ge
wahren, daß noch etwas von Dankbarkeit in der Welt
zu finden ware. Nach dieſer Auseinanderſetzung
gingen wir natürlich ſämmtlich zum Balle, ausge
nommen der Schiffmeiſter, welcher erklarte, er wolle
lieber zweimal durch's Ankertau Loch kriechen, als
hingehen und zuſehen, wie die Leute ihre Beine
ſchnellten wie Narren, und daß er auf das Schiff ach

ten wollte.
Des Gouverneurs Ball war prachtig, nur erſchie

nen die Damen von der Wirkung des Klima gar zu
bleich. Jnzwiſchen gab es Ausnahmen und es ging
dort ſehr aufgeweckt zu; gleichwohl ſehnten wir Alle

uns zum Anſtands Ball von Miß Betſy Auſtin.
Mit drei andern Midſhipmen ſchlich ich mich fort, und
bald kamen wir dahin. Vor dem Hauſe fanden wir
ein Gedränge von Negern, doch hatte der Ball noch
nicht begonnen, weil es an Herren fehlte übrigens
war der Ball ganz nach ſtrengem Anſtande geordnet,
indem Niemand unter Mulattenfarbe Zutritt erhielt.
Jch muß hier vielleicht anführen, daß die von Weißen
mit Negern erzeugten Mulatten, oder halb und
halb ſind, die von Weißen mit Mulatten heißen
Quadrone, oder zum vierten Theile Schwarze,

und dieſe Klaſſe bildete hauptſächlich die Geſellſchaft
des Balles. Jch glaube, daß Quadron und Wei-
ßer die Muſti oder Achttheil Schwarze, und
Muſti mit Weißen die Muſtafine oder Sechs

zehntheil Schwarze zeugen. Die dann folgen,
ſind geweißt und werden wie Europaer betrachtet.
Unglaublicher Farbenſtolz herrſcht in Weſtindien, ſie
haben eben ſo viele Unterabtheilungen, als die Wap
penkunde Schilder führt ein Quadron ſieht verächt
lich auf den Mulatten herab, während der Mulatte
wieder auf den Sambo herunterblickt, der halb Mu
latte, halb Neger iſt, ein Sambo dagegen erhebt
ſich ſeinerſeits über den Neger. Unbezweifelt ſind die
Quadrone von allen dieſen Geſchlechtern die ſchönſten
Menſchen, bei den Frauen findet man die hochſten
Reize; ihr Haar iſt lang und ganz ſeidenartig, ihre
Augen ſind groß und dunkel, ihre Geſichtsbildung iſt
vollkommen, und auf ihren Wangen gewahrt man
das Erroöthen eben ſo deutlich und mit gleicher Wir-
kung, als auf denen der Europaäerinnen.

Wir finden das Haus der Miß Auſtin geöffnet und
mit Orangezweigen ausgeſchmuückt; ein Mulatten
Herr, den wir fur den Ceremonienmeiſter hielten,
emfing uns, um uns einzufuhren. Sein Kopf war
wohl gepudert, er trug lange Beinkleider von weißem
gekeperten Zeuge, eine Weſte, die nicht ſechs Zoll
lang war, und eine abgetragene Flotten Uniform.
Mit einer tiefen Verbeugung „nahm er ſich die Frei-
heit, die Herren um die Karte fur den Ball zu bemuü
hen und nachdem wir dieſe vorgezeigt hatten, fuührte
er uns in den Ballſaal, wo Miß Auſtin an der Thür
wartete, um ihre Gäſte zu empfangen.

Sie machte uns eine tiefe Verbeugung und ſagte,
„ſie wäre wirklich glucklich, die Gentlemen vom
Schiffe zu ſehen hoffe aber auch die Offiziere auf
ihrem Anſtands- Ball zu empfangen.“

Dieſe Bemerkung verletzte den Anſt and etwas,
und einer unſerer Gefaährten erwiederte: „daß wir
Midſhipmen uns als Offiziere und als nicht geringe
Offiziere betrachteten, wenn ſie aber auf die Schiffs
lieutenants warte, ſo müſſe ſie ſo lange warten, bis
die des Gouverneurs Balls müde wurden, wir hatten
dem ihrigen den Vorzug gegeben.

Durch dieſe Erläuterung ward Alles geordnet,
Sangaree ward umher gereicht, und ich beſchaute
nun die Geſellſchaft. Auf die Gefahr, meiner ſchönen
Landsmanninnen gute Meinung zu verlieren, muß ich
dennoch geſtehen, daß ich niemals ſo viele ſchöne Ge-
ſtalten und Geſichtszuge verſammelt geſehen hatte.
Weil die Offiziere noch nicht eingetroffen waren,
wurde uns die ganze Aufmerkſamkeit zu Theil, nach
einander ward ich der Miß Euridice, der Miß Miner-
va, Miß Silvia, Miß Aspaſia, Miß Euterpe und
mancher Andern vorgeſtellt, deren Namen unverkenn-
bar den verſchiedenen Fahrzeugen entlehnt waren, die
hier geankert haben mochten. Dieſe jungen Damen
gaben ſich aber ein Anſehen, als waren ſie bei Almack.
Jhre Anzuge zu beſchreiben, vermag ich nicht
werthvolle Juwelen waren nicht ſelten, die Gewän-
der aber ungemein dunn, es ſchien, daß ſie keine

Ein Getränk von Madeira, Waſſer, Zucker und okwas
Zitronenſaft,
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Schnürleiber trugen und in der That auch keine be
durften, ihre Geſtalten waren in ſolcher Vollkommen-
heit gebildet, daß ſie nur durch das Zuviel der Beklei-
dung hätten ſchlecht angezogen erſcheinen können.

Jetzt waren noch einige Midſhipmen und einige
Lieutenants, unter dieſen auch OBrien, gekommen,
und Miß Auſtin ordnete die Eröffnung des Balles an.
Jch bat Miß Eurydice um die Ehre ihrer Hand zum
Kotillon, mit welchem der Ball beginnen ſollte. Jn
dieſem Augenblicke trat der erſte Violinſpieler, Cere
monien und Balletmeiſter, Maßa Johnſon, vor,
wirklich ein gewandter Mann, der allen „Badiana-
Damen“ Tanzunterricht ertheilte. Er war ein
dunkler Quadrone, trug ſein Haar leicht gepudert,
war bekleidet mit einem hellblauen ſehr zurückfallenden
Rocke, um ſein lilienweißes Gilet zu zeigen, von wel
chem er nur einem Knopfe geſtatten konnte, zugeknoöpft

zu werden, um dem Stolze ſeines Herzens, ſeiner
Hemdekrauſe den gehörigen Platz zu laſſen die wirk
lich eine prachtvolle, vier Zoll breite Krauſe war,
welche vom Halſe hinab bis zum Leibbunde ſeiner en
gen Nankinhoſen reichte, die am Knie mit dicken Band
ſchleifen endeten ſeine Beine waren mit ſeidenen
Strümpfen umhäuſet, welches gleichwohl nicht zu
viel Geſchmack von ihm verrieth, weil er dadurch am
ſichtbarſten den Vortheil zur Schau ſtellte, den ein
Europäer in der Beingeſtaltung vor einem Farbigen
voraus hat; anſtatt grade zu ſein, waren ſeine Schien
beine gekrümmt, wie Käſemeſſer, und außerdem ſchie
nen die Beine in die Mitte ſeiner Füße gepflanzt, wie
der Beſenſtiel in einer Scheuerburſte, denn der Fuß
war am Ferſenende eben ſo lang, als an der Zehen-
ſeite. So war die Erſcheinung des Herrn Apollo
Johnſon, den die Damen für das ne plus ultra der
Mode und den arbiter elegantiarnm hielten. Sein
Streichbogen war der Zauberſtab, deſſen magiſches
Klopfen auf die Geige ungeſaumte Befolgung ſeiner
Anordnungen hervorbrachte. „Ladies und Gent
len, nehmen Sie Stellen.“ Alle ſtanden auf. „Miß
Eurydice, Sie eröffnen den Ball.“

(Fortſetzung folgt.
m

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das unterzeichnete Landgericht macht hiermit be
kannt, daß zum öffentlichen nothwendigen Verkaufe der
auf hieſigem Neumarkte sub Nris. 1086. und 1113d.,
belegenen, zum Nachlaſſe des Papierformenmachers
Meyer gehörigen Häuſer, ein Termin auf

den 14, Februar e.
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzt iſt, zu welchem Kauf
luſtige eingeladen werden.

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in
unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Halle, den 3, Februar 1835.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Schröner.
Es iſt am 4. d. M. ein Tabaksbeutel gefunden der

Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der Jn-
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fertionsgebuühren kleine Brauhausgaſſe No. 377 in Em-
pfang nehmen.

Subhaſtations-Patent.
Vom hieſigen Königl. Landgericht iſt das von dem

verſtorbenen Burſtenbinder- Meiſter Martin Chri-
ſtian Held nachgelaſſene, sub No. 665, in der Za
pfenſtraße hierſelbſt gelegene und nach Abzug der offent-
lichen Laſten und Abgaben auf 300 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf.
Cour. gerichtlich taxirte Wohnhaus nebſt Zubehoör, Erb
theilungshalber freiwillig ſubhaſtirt, und

der 27. Mai c.
Vormittags um 11 Uhr,

zum Bietungstermine vor dem Herrn Landgerichtsrath
Model an Gerichtsſtelle allhier anberaumt worden,
wozu zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit vorgeladen
werden.

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in
unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Halle, den 18. Januar 1835.
Königl. Preuß. Landgericht.

Schröner.
Verkaufl'd.

Die Kohlbachſche Schmiede unter No. 1344.
auf dem hieſigen Neumarkte, der Promenade gegen
uüber belegen ſteht zum Verkauf und kann von Oſtern
ab, in Beſitz uübergeben werden. Nähere Auskunft
hierüber ertheilt der Eiſenhandler

Andreas Schröder,
No. 49. große Ulrichsſtraße

Theater- Anzeige.
Freitag, den 6. Februar Der Dachdecker.

Die Beutelſchneider. Poſſe von Arendt.
Sonntag, den 8. Februar: Das Jntermezzo. Luſt-

ſpiel von Kotzebue.

Vorher:

Erneſtine Tenner.
Sonntag, den 8. Februar, ſoll in Cröllwitz auf der

Bergſchenke ein Wurſtfeſt mit Tanzmuſik gehalten wer
den, wozu einladet

der Gaſtgeber Linke.
Ein junges wohierzogenes Mädchen vom Lande

wünſcht die Land wirthſchaft zu erlernen. Hierauf Re
flektirende werden das Nähere in Halle im Hauſe No.
1728. zwei Treppen hoch erfahren.

Alle Montag und Donnerstag fruh wird im
Le Veaux'ſchen Brauhauſe Braunbier und alle Diens
tage fruh Breihan verkauft. e

ioli.
Matias Gullig, aus Jſtrien, 2 Schuh und

10 Zoll groß, 23 Pfund ſchwer und 20 Jahre alt,
von den regelmäßigſten Provportionen, wird die Ehre
haben, auf ſeiner Reiſe nach Berlin dem reſp. Publikum
ſich zu zeigen. Er iſt im Gaſthof zur Stadt Zurich

täglich eine Treppe hoch im Zimmer No. 8. zu ſehen.
Das Nähere beſagt der Zettel.

Halle, den 5. Febr. 1835.
S Es ſind geſtern ein paar ſchwarze Lederhandſchuh
mit Pelz gefuüttert verloren der ehrliche Finder gebe ſie
ab: beim Klempner Kurze in der Steinſtraße.

m m
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